






C O R I N N A  S A L A N D E R I N T E R V I E W

11ETR  |  Oktober  2020  |  NR. 10www.eurailpress.de/etr

gramms mit den Themenfeldern Wirt-
schaftlichkeit, Umwelt und nachhaltige 
Mobilität sowie Sicherheit und den Quer-
schnittsthemen Digitalisierung, Automati-
sierung, Migration und Recht. Die schon 
erwähnte Interdisziplinarität unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ermöglicht 
uns, in allen Bereichen Profil zu zeigen. Ent-
scheidend ist aber vor allem unser Auftrag, 
zum Erreichen der Klimaschutzziele und 
der Stärkung der Marktanteile der Schiene 
beizutragen. 
Konkret bauen wir unsere Expertise bei-
spielsweise in Fragen der volkswirtschaftli-
chen Bedeutung des Bahnsektors, der An-
passung an den Klimawandel oder auch 
der Cyber Security auf. Das betrifft techni-
sche Fragestellungen genauso wie gesell-
schaftspolitische. 

Wie schwer war es, die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für das DZSF zu finden?
Mit Ausnahme der Bauingenieure gab es 
ein erstaunlich großes Bewerberfeld. Wir 
haben viele gute, junge Leute gewinnen 
können. Der Altersdurchschnitt ist mit Mit-
te 30 niedrig. Zu dem guten Bewerberfeld 
hat sicherlich beigetragen, dass wir mit 
Dresden und Bonn zwei attraktive Standor-
te haben und unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern die Wahl offenlassen 
konnten. Außerdem kann ich als Honorar-
professorin der Universität Stuttgart weiter 
Dissertationen betreuen – auch das ist ein 
wichtiger Punkt für die Gewinnung von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wis-
senschaftlern.

Sie sind seit 1. Januar 2020 Direktorin des 
DZSF – das heißt, Sie mussten das Zentrum in 
weiten Teilen unter Corona-Einschränkun-
gen aufbauen. Was waren die zusätzlichen 
Herausforderungen?
Corona war unter dem Gesichtspunkt der 
Zusammenarbeit beim Aufbau kaum ein 
Problem. Ich habe eine tolle Infrastruktur 
beim Eisenbahn-Bundesamt vorgefunden. 
Das EBA hat ein hervorragendes Dokumen-
ten-Management, das tatsächlich über alle 
Standorte hinweg ein papierloses Büro er-
möglicht. Meine Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter waren alle – schon vor Corona – mit 
Laptops, Kameras und Kopfhörern ausge-
stattet und viele hatten schon zuvor die 

Möglichkeit des mobilen Arbeitens genutzt. 
Als Corona dann kam, waren wir vom Stand 
weg voll arbeitsfähig. Schwierig war natür-
lich der Prozess der Personalgewinnung, da 
wir mit dem Lockdown Auswahlgespräche 
nur virtuell führen konnten. Und manchmal 
vermissten wir „das Gespräch am Kaffeeau-
tomaten“, bei dem sich oft schnell und un-
kompliziert Fragen klären lassen.
Ganz grundsätzlich beschäftigen auch uns 
natürlich die Auswirkungen von Covid-19 
auf den öffentlichen Personenverkehr. Mit 
unserer Studie zu verschiedenen Ausbrei-
tungspfaden des Virus in öffentlichen Ver-
kehrsmitteln und in Bahnhöfen sowie zu 
geeigneten Schutzmaßnahmen wollen wir 

eine wissenschaftlich fundierte Einschät-
zung der Ansteckungs- und Ausbreitungs-
gefahr in Zügen des Nah- und Fernverkehrs 
und auch Straßenbahnen und Bussen ge-
ben.

Wie ist letztendlich die finanzielle Ausstat-
tung des Zentrums?
Für dieses Jahr haben wir 16 Mio. EUR für 
die Forschung bekommen.

Eine private Frage: Wie entspannen Sie sich?
Bei anregenden Gesprächen über Gott und 
die Welt im Familien- und Freundeskreis.

� Das Interview führte Dagmar Rees
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